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Eıne iturgieterminologische Betrachtung,

Von den ältesten usdrücken für die Eucharistie wird 1 den für die Mef1{ß-
liturgie geschaffenen lexten fractio DAanıs (Acta 42) nıe, CENd E COr 11,
2.0) 1LUI 1n dem se1it dem Jahrhundert bezeugten Festtitel In CENAad OM1IN1
11d 1n der Fronleichnamssequenz des Aquinaten gebraucht. Die Bezeichnung
der Gemeinschaftsteier dieses als CONV1LIY1IUM en WIT der
rianischen Postcommun10 (PC) des Fe:  tes der HIL Cosmas un Damılan und 1n
den Ekigentexten mehrerer spaterer este eni1iger geläufig') 1sSt uns die eben-

alte Bezeichnung des eucharistischen Mahles als daps, eigentli „teier-
iches Bankett“ der Secreta des Festes des hl Silvester 26 11.)}
WITL U1LLS divina dape refecti und 1n der Pc des Festes des hl Anton1ıus Marıa
Zaccarıa nachdem die Secreta VoNn der caelestis CONVIVI1 gesprochen
hatte caelesti dape pastı Es ware 1rng, aus der Tatsache, da{ißs andererseits das
Wort sactifichum sechr äuflg gebrau wird, Schlußfolgerungen bezüglich des
heute vielverhandelten Verhältnisses VO  ’ Mahl un Dpfer 1n der Eucharistie-
feier ziıehen. DIe Tatsache,; da{fß die Eucharistie e1In Mahl ist, stand VO  5 den
Konsekrationsworten (manducate DOSLquam cenatum bibite) selbst-
verständlich test, dafß S1€e kaum substantivisch ausgesprochen werden
brauchte, während der Opfercharakter der FEucharistie eimrundetur 1ın TCM1SS10-
N peccatorum) als wesentliche Interpretation der Betonung edurite.

Ias Rıngen das Verständnis der Wirklichkeit der Eucharistie als Mahl
un als pfter (vgl das Nebeneinander VOIL Uum1tur un: immolatur der
Secr für Epiphanie) 1St das Verbindende der beiden großen ewegungen 1
inneren Leben der Kirche 1n 1SCICI Zeit el Bewegungen zielen ab auf
die Bestätigung der 1r.  1'  eit, sowohl statisch 1n den Charakteren er
Wirklichkeit Selbständigkeit, Widerständigkeit und 1n der ergangen-
eıt besonders vieldiskutiert Dauerhaftigkeit, als dynamisch 1n den objek-
tiıven un! subjektiven, natürlichen und übernatürlichen irkungen. In beiden
Hinsichten bedeutet das eucharistisch-liturgische Bewulstsein heute das Fest-
halten der gemeinsamen Grundlage, gegenüber dem das Grundleiden
UNSCICT eıt ausmachenden Auseinandertallen, VO  5 innerer un: außerer
irklichkeit

Die aiußere Wirklichkeit erscheint 1n der Eucharistie 1ın der dem heutigen
Materialismus westlicher un! östlicher Prägung verständlichsten Form der
Nahrungsaufnahme*). Die Grundlage hierfür sind die Kernworte des Evan-
geliums der Messe VO  b Fronleichnam und der Votivmesse VO Allerheilig-
Sten Altarsakrament (im alten Irland die Normalmesse für jeden Tag) (‚aro
MEa eTe PST cibus AB SANZUIS INEeCUS etie est potus Die nachstehenden Be-
trachtungen eschränken sich auf die mi1t dem ersten Satz befaßte ermı1ıno-
logie 1n den für den liturgischen Gebrauch geschaffenen exten

11LS 1st das Schlüsselwort der Liturgie VO: Fronleichnam. Die NnNtro1tus-
antiphon beginnt mit dem Wort Cibavit, gefolgt VO:  - Ssaturavit (Ps. S8() 17)

Am bekanntesten ist der Ausdruck CONVIV1IUM natürlich durch die vielvertonte
Fronleichnamsantip

Bemerkenswert die meozarabische Praefatio IL Ep1 han Nam licet VeErum COT-
edatur et SANZUIS manifestissimus hauriatur IS ibatio), nullus amen horror

iNCcutitur, salus anımarum in spirituali C1bo et poculo m1inIistratur.
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Das Taduale ist das traditionelle Tischgebet: Das imples OMNe
animal (Ps 144 15 E vgl den UsSsaruck Angelorum ESCAH 1n der Pc des Festes
des Aloysius]. Joh bildet 1m Alleluja gleichsam die Antiphon
YARE Evangelium, während die Communioantiphon AUS der Lect1o0 die OTIte
des postels wiederholt, die VO Essen des Brotes sprechen. DiIie Oftertoriums-
antiphon (Lev 73i spricht VON den Opferbroten 1 en Bund Die Ost-
COMMUN10O vergleicht die temporalis perceptio mi1t dem repleri 1n der Ewi1g-
eıit Die Wirklichkeit der verwandten Nahrungsmittel wird 1 Otfizium
betont durch weitere ezugnahmen auf das Alte JTestament, das pter des
Melchisedech, die Passahfeier (edent AZY MOS comeditis et TdAa-
hbimiti panibus, iste ST Danıs ad vescendum: Ex 12 :8 und 16112 15)

Omedit :3 Reg 19, 6, 18)un:! auf die Speisung des 1aS (panem
Die natürliche edeutung des Wortes cibus 1 Hinblick auf die Eucharistie
wird unterstrichen durch den Bezug auf die Brotvermehrungs-, oder WeCNN
11412 darf, Hungerstillungs-Wunder. Von den sechs Berichten der
beiden Speisungswunder werden L1LLUT ZzW e1 1n der Liturgie gelesen. Joh 1st
das Evangelium VO: Laetare-Sonntag, der die Freude der Kirche ber die
Menge der Katechumenen 1n der Osternacht vorausnımmt. Dieses Evange-
lium wird eingeführt durch die Gradualeversikel Ps 1'°} (abundantia 1n
turribus tu1s), die diese Messe mıit der Votivmesse Frieden verbindet,

aber das eluja (\wie 1n der Messe für die Einheit der Kirche] Ps 147
(adipe frumenti satılat te) ist e1m esang dieser beiden ersike. wurde bei
eiıner jüdischen Hochzeit auf Braut und Bräutigam Getreide als Symbol VO  -

Frieden, Freude un! Fruchtbarkeit geworten. Die Introitusantiphon des Fa-
STtENSONNLTLAYS gibt der abundantia eine natürliche Bedeutung den Isa1as-
orten (66 LE sSatiemin1 ab uberibus, während die Pestcommuni10 VO  - „ UN-
autfthörlicher ättigung  44 spricht. Von dem zweıten Speisewunder wird der
Markusbericht onntag nach ngsten gelesen, eiıner der wenigen a  B
1n denen die Liturgie arkus Matthäus un! as vorzieht. Mit ezug auf das
Evangelium gebraucht die Oratıo das erb nutrire, das annn 1n der Secreta
für das Fest des Augustin mit ezug auf das salutare pabulum S O.) un
1n der Pc. für das Fest des Aloysius mit ezug auf gelorum SCa S 0.)
vorkommt. DIie Pc des Sonntags nach ngsten beginnt W1e viele andere
Postcommuniones s insbes. die des Adventsonntags] mıit dem Wort
Repleti 1m Bezug auf die Kommunion.

Das elementare Verständnis der Eucharistie als eines richtigen, WIT,
nahrhaften ahles ist besonders 1n den alten, StreNg römischen Liturgie-
ebeten ausgesprochen worden. Die für diese Gebete charakteristische Nüch-
ternheit ze1gt sich hinsichtlich uUuLsSscCICS Themas den rudimentären Be-
griffen SUMEIEC und CADEIC. Der klassische lext für deren erwendung 1st die
Pc. des Donnerstags nach dem Passiıonssonntag, die schon früh einem all-
gemeınen Nachkommuniongebet wurde. Sie 1st der JTat eine ische Pc.
1n ihrem Parallelismus zwischen dem außeren Aufnehmen un dem
inneren Annehmen, dem Augenblick und der Dauer, dem el  en und
dem Ewigen,

Der Ausdruck SUMETE für den eigentlichen Kommunionempfang 1st be-
sonders durch die Fronleichnamssequenz herausgestellt worden, Thomas
ausdrücklich die eitung anschließt, während das aus dem

Jahrhundert stammende Vorkommuniongebet die Ableitung TAESUMET
miıt SUmMeTIeE verband In dem gallikanischen Nachkommuniongebet Corpus
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wird SUMETE als Gegenbegriff DOTATE gebraucht. Das erb SUMETE
wird aber icht iMMmMer 1LUI für das äiußere Aufnehmen gebraucht: In alten
Gebeten WI1e der Pc. für den Fastensonntag (S. 0.) un das Geburtstest des
Täufers wird CS vielmehr für Annehmen fideli gebraucht. In der Pc für
den Quatemberfreitag September und das Commune e1inNes Bekenner-
Bischofs erscheint percipere eher für das äußere Aufnehmen?)] (vgl acclpere

den Konsekrationsworten], SUMETE ingegen für das innere Annehmen der
Gnadenwirkungen“). Seltener wird das Grundwort CADETIE gebraucht. be-
zeichnet vorwiegend das innere ehmen in den Pc des onntags nach
Epiphanie un des Dienstags nach dem Fastensonntag 1 („egensatz
acclpere!). In der Pc. des Dienstags nach dem Fastensonntag, die bei vielen
anderen Gelegenheiten verwandt Wird, wird gegenübergestellt OTe contingere
Un DUTId CADEIC, 1n der Pc. des Samstags des Septemberquatembers
A Specle gETEIE und T1erum veritate CADETEC, Merkwürdig ist, dafß 1n der
Fronleichnamssequenz quo NON CADIS, quod NON vides) CADCIE den Tastsınn
bezeichnet.

Im (sanzen bezeichnet SUmMeTe überwiegend das physische Aufnehmen,
CADETE das innere und auerhafte ruchtbarmachen der Eucharistie. Es ieg
1er aber eine eindrückliche Ilustration der Tatsache VOT, da{fßß sich die eDen-
digkeit der liturgischen Sprache auch darin ze1gt, da{fß die Grenzen der Be-
deutungsbereiche fließend Ssind. Die größere Häufigkeit des Wortes SUMETE
weist jedenfalls auf die edeutung hin, die der natürlichen Seite des eucha-
ristischen ahles beizumessen 1st. Die Nahrungsaufnahme Wird als Mittel
ZUI Lebenserhaltung verstanden, Wenn CS der Pc des Pfingstsonntags
heißt Sancta Ta vivificent, wobei Ollsınn des Wortes auch das
natürliche oder irdische en mıiıt einbezogen 1st vgl Sacramentum vivendo
teneant, quod fide EICEDEIUNLT 1n der Oratio des Osterdienstags)*)

Die Pc. VO Donnerstag nach Passionssonntag hat ihre Erhebung ZUT Pc
kat’exochen zweitellos auch der Tatsache verdanken, s1e der ideale
Ausdruck für das 1st, WAasSs 11A4n heute existentielle AÄAneignung würde®)
Das Problem, WwW1e diese neignung erreichen ist, ohne dem Subjektivismus

verfallen, 1st hier auf seine Grundzüge zurückgeführt. In dem fast gleich-
mäßigen ezug der Begriffe accıpere und perc1ıpere autf iußere Auifnahme wird
allerdings deutlich, daß icht alle Zeiten tiet WI1e die euzeit der
existentiellen Schizophrenie litten, die aus dem subjektiven Uru  e1ıDben
hinter dem objektiven spruch entsteht. Ferner 1st beachten, daß CADEIC
und seine Ableitungen auch für die uinahme VO'  - Na allgemein, ewige
Ruhe un icht 1UT auf das Altarsakrament und seine Früchte angewandt We]1-
den In seiner Nüchternheit 1 Bezug auft die Eucharistie tast erschreckend ware
das erb utı der Pc des Epiphaniesonntags, trate 6S dort nicht gerade

Deutlich fterner dem Gegensatz zwischen OTE percipere un DUTIA mentz
Sectarı (Pc. 21 N. Pfingst.

Wie wen1g ecImMag die Übersetzung qUA4€E visibilibus myster11s sumenda CE-
DIMUS (Pc. Ascensio)] wirkli wiederzuge en!

Die Pc. N. iph., erweıtert este des hl. hilipp Neri: Caelestibus pastı
deliciis SEMDEI DEI Veraciter VIVIMUS 1st bemerkenswert,
weil 1er eliciae für die Eucharistie (sonst für die Weltireuden)] verwandt wird, weil
Veraciter auf Leben Statt wıe ON: auf Erkennen bezogen wird (ein Vorläuter des
modernen Begriffs „Existenz“ für „wirkliches Leben“) un! weil auf die
Bedeutung Von „Appetit“ zukommt.

meine Arbeit „Habemus ad Dominum.“”, Heiliger 1enst 137145
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mit dem erhabenen Ausdruck tantıs INysSter1Ls auf, eine nach Bildung und
Inhalt einz1gartıge Formulierung.

DIie bereits erwähnte Pc des Quatembermittwochs 1 September Sagt
Dona caelestia QUAE ZeINMUS dignis sens1ibus LLULO MNUNETE CAD1AMUS., lasse
dahingestellt, ob Schotts Übersetzung des 7zwelıten Teils dieses Satzes: »”
uns durch Deine Na 1 rechten (‚elst erfassen“ die edeutung VO  S munus’|
1'  1g wiedergibt. ber den liturgischen Gebrauch VOIL SCNSUS ware e1ne
Monographie erforderlich®). Jedenfalls 1 SECNSUS auch „Sinn  L un gerade
die Sinneswahrnehmung des Brotes spielt 1n dem, W3as WITr die realistische
Eucharistieterminologie NENNECIN dürfen, eine beträchtliche Wenn Ü hO-
1194S Sagt VISuS, LACTUS, ZUSTUS IN allitur, meılint CI, daß eine Wahr-
nehmung durch die Sinne stattiindet, WCILI1 S1e. auch icht das Geheimnis
enthüllt. Dem Geheimnis nächsten kommt nach der Liturgie der (ze-
schmackssinn (sed auditu solo LULO creditur mMe1iın das utnehmen der
Glaubensinterpretation]). Die Pc für den Quatembermittwoch 1 Advent und
andere Gelegenheiten SagcCH, da{fß WITLF salutarı INUNETIE atlatı e]us lae-
©  ’ die einz1ge Stelle, der das Wort 1n einem Missalegebet VOTI-
kommt. Der Geschmack 1st 1er icht 1LUI allgemein der bei der Nahrungs-
autnahme vorzugswelse 1Ns pie kommende SInnn (vgl jedoch die oben B“
Nannte erwendung VO1LL con-Uhngere un! CADETIE für den Gefühlssinn)| sondern
der dem HH eTEN verwandteste. Geschmack ist der annehmende
Qualitätssinn, (‚egensatz dem abwehrenden (Joh 13 39) Mıit ihm
nehmen WITLF wahr, da{fiß die. Eucharistie dulcedinem 1n sich hat Wie
lebendig diese Vorstellung geblieben ist, sehen WITr der Pc des modernen
Festes des Gabriel VOIL den Sieben chmerzen Z D CS heißt In hoc
CONVIVIO mMerulmus gustare dulcedinem (Carnls Christi].

Die Köstlichkeit (gustus/„kosten“) der Eucharistie bereitet enu In der
Pc. für das Fest der OT und Felix e1 Sacrament]1 vegetati,
bonis perftuamMur aetern1s Das 1mMm ezug auf die ewigen (Jüter 1n der E3a
turglıe äufig angewandte Wort perfrui SETZT 1er eutlich das Genießen der
Eucharistie fort. Das Kosten der ülßigkei  ar der Fucharistie auf Erden erscheint
als Vorgeschmack der ew1gen Glückseligkeit: Divinitatis LUde semplternae
{frultione Sat1ıemur, TUAHL beatıus Laurentius (von Brindisi| 1n altarıs
myster10 praegustavit (Pc) In dem et des Bonaventura, das 1n der
Gratiarum ACcCt1O DOST Missam uinahme gefunden hat, wird die spirituali-
stische Interpretation ausgesprochen: IRT, UT anıma InNEA esurlat, Indn a G e Angelorum, NOSTIILUM quotidianum, supersubstantialem (die Zzwe1 ber
SCETZUNZSCH VO  5 epiousion”) nebeneinander!) habentem dulcedinem et

SEINDEX esurlat et COME-SADOTEH et delectamentum SU1AV1tatIs
dat COT MNCUM), e1i dulcedine SapoOrISs 111 repleantur. 1e6s€e Interpretation.
ware verfolgen 1n den Väterlesungen des Brevliers für Fronleichnam, etwa
WeLnNn Gregor sr Sagt: 11mM v1tae palato cordis tangıte, oder Thomas
VOIL Aquino: Carnaliter e.t visıbiliter premat edentibus SAcCramenTu.

Die natürliche rundlage der Eucharistie als etTe cıbus wird verdeutlicht
durch die Betonung der Tatsache, daß die Kommunı1o0on utamen icht
1Ur ment1ıs sondern auch COTDOFIS 1st. Die Secreta 1n Zeıiten VO: Hungersnot
spricht VOIL der humanıi generI1s utfaque substantlia: Praesentium UuUunerIum et

Anm.
l a U Hierzu vorläufig meıline kleine Arbeit 1n Irish OSATY 1956 96—1033}  n  ?) meıine Arbeit 1n T'heological Studies
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alimento vegetas 2.T TENOVAS SAactamentoOo et COrvorbus nOsStrIS subsidium
NO  ; desit 21 mentibus, un! 1n der Pc. heißt es Guberna temporalibus alimen-
{1Ss AUOS dignarls n‘etern1s informare myster11s. In der Pc. des Epiphanie-

erscheint vegetarı als das natürlichste Gegenstück DIOMUISSA CADEIEC,
und 1in der Pc des 5amstags nach Aschermittwoch heißt C5, da{fß WIT caelest1
INUNECIE vegetatı IN praesent] 1ta mysterıum et geternitatis auxilium ertahren.

Weist vegetarı auf die kraftspendende Nahrung, ware das sinnverwandte
nutrire etymologisch eher auft die {lüssige Nahrung beziehen. In den litur-
gischen Gebeten eCTI. Augustinus, Pc Johannes V. Lat Ptorte Pc.
Aloysius] kommt nutr_mre aber mehr 1 Zusammenhang mi1t pabulum, PSCAa

und Danıs VOL. Pabhulum verwandt m1t DaSCIH) weist auf die Abhängigkeit VO  -

einem Ernährer hin, während nutrire eher die Multterbrust denken läßt.
Die Wirklichkeit der Kraftspendung duch die Fucharistie wurde 1 späaten

Mittelalter ausgesprochen, WeN1. gesagt wurde: ensa caelestis, qJUdA pastı
aluit vitam temporalem beatae Catharinae \von Sıena, Pc.) oder och

späater, wenn 1n der Pc. für das Fest des osaphat VOI der caelestis
das alimentum ad victorl1am und der SDITLEULS fortitudinisg wIird.
Auch alimentum/alimonia(e) ist Se1t den altesten Zeiten eiINeESs der beliebtesten
Wörter für die Eucharistie. Es kommt VOI 1n Verbindung miıt den Verben
vegetarl, Satları, repleri, refici (vitalibus alimenti1s, wahrhaftt „Lebensmittel“,
Pc. Gründonnerstag], instaurarı'”), enutrırı („vollständig nähren“), informari'']
(Pc Hungersnot, 0.) perclpere un! SUSC1Ipere, Von diesen Verben sollen 1er
L1LLUT die spezifisch die Nahrungsaufnahme bezeichnenden betrachtet werden.

Satlare, me1ılst der Perfektiorm, VOI em dem Partizıp, 1st ein typischer
Pc.-Ausdruck, 1ın Verbindung mit munera)!*) Sacramentda, caelestis
INENSAEC VIirtus, COorporis AB SANZUINIS mysterium, DAanNIs un! eben alimentum,
auch mi1t dem Begriff familia ‚PE Lucia]. Eiınzigartig ist der Gebrauch des m1t
satlare. stammverwandten sagınare (wörtlich ‚stopfen‘“)] 1n der Secreta des
Festes der Kreuzerhöhung. Nicht minder erstaunlich 1st der häufige Gebrauch
VO: replere, etwa 1n Verbindung auch mıiıt INUNECTA (Sacra oder caelestla), ali-
InNON14 caelestis oder (‚OTDOTIS AB San zu1IN1S ibamen (PC Processus und Martıla-
1L1L1US e} Z war wird replere äufig auch T Hinblick aut die en des

Geistes verwandt, aber 1 Bezug auf die Eucharistie steht die Idee der
natürlichen Nahrungsaufnahme 1MmM Vordergrund'*), EIW. WeNnn heißt Re-
pleti muner1ibıus salutarla dona CAPD1AMUS {PC ONN: Pfingsten)

Der Bildung nach verwandt mi1t replere sind die Verben reficere
und restaurare, 1n deren Substantivierungen der Zusammenhang mıit Nah-
rungsaufnahme geläufig 1St. Hinsichtlich ist dieser Zusammen-
hang der Liturgle besonders deutlich 1n dem Ausdruck repleti alimonia
caelesti 21 spirltuali poculo recteatı [(PG Johannes Capistranus). Für TesStaAauTtTAartTe
Ist für u1L1s interessant die Verbindung mit sacrament]ı ibatio Sancta (Pc Qua

10) Vgl unten T1es eute wird instauratıio oft verwechselt mıiıt reformatio
oder Sar revolutio.

'I'l) Dieses Wort ware 1mM Zusammenhang miı1t forma, formare (nur ın der Einl
A ater noster] un! reformare betrachten.

1ed vorliegt, WCNnN 1mM ezug auftEs ware prüfen, ob e1in Bedeutungsunters
die Eucharistie der Singular der der Plural VO NUS vorliegt.

13) Nur einmal (Pc. Fastensonnt.) kommt expleri VOL, wobei die Präposıiıtion
UrTrC} das Adverb Incessanter expliziert wird, mithin Dauerhatftigkeit 1n den

Wirkungen der Kommun1ı1o0n bezeichnet 1St.
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temberfreita Advent un Fastensonntag), lihatio ebenso WwW1e 1bamen
1n der obenerwähnten Pc. für Processus und Martianus] schlechthin die eucha-
ristische Feier bezeichnet (ausgegossen wurde beim antiken Gastmahl der den
Ottern eweihte Wein) In der (für England eigenen] Secreta des estes des

Augustinus VO  5 anterbury hieß P Sancta IJUAdE libamus 1105 foveant,
quibus Jugiter sSat1amur A SEMDE desideremus expleri, wobei deutlich wird,
daß die Ausdrücke libare, satıarı un repleri einem Sinnzusammenhang SC-
sehen werden.

In einer Sinnbereichsstudie W1€E der vorhegenden dürfen historische Ce-
sichtspunkte den Hintergrun treten. Es zeigt sich durch die. Jahrhunderte
eine erstaunliche Stetigkeit Gebrauch der eins  ägigen egriffe. deen, VO  -
denen heute Manı scheint, als s1e. erst durch Rückgang auf die
ersten Quellen wiedergewonnen, erweisen sich alıs vorhanden 1n der
liturgischen Überlieferung, bedürftig allentalls der Hervorhebung, icht aber
eines Zurückspringens ber Zeiten vermeintlicher Leere un! unkelheit Un-
SCIE Beispiele konnten a us der Breite des Missale en  en werden;

icht 1U allen Zeıten sondern auch während des SaNnzZCch Jahres hält
die Kirche ihrem et fest der edeutung der Eucharistie als Mahl
und ihrer Wirklichkeit un Wirksamkeit, Natur un: Übernatur
fassend!*]. Von der ursprünglichen Nüchternheit, Ja Trockenheit der römischen
Ausdrücke bis ihrer sublimen geistlichen. eu besonders se1it dem
späten Mittelalter sich der ogen atholischen Frömmigkeitslebens
und 1mM tiefsten Sinne christlicher Kultur'>) Hier findet die elementarste orge

die Erhaltung des Lebens WI1e die Erhebung der egelie uUun: des (ieistes
Höchsten sachgemäßen Ausdruck, Ja, wird die damit umrıssene Spannweite
des Menschseins zusammengehalten, VOTI Übertreibungen nach der einen der
der anderen Se1ite beschützt un Voxn der uNseTeTrT Zeit. deutlich VOT ugen
stehenden Gefahr des Zerrissenwerdens bewahrt.

A4SeE. Dr John Hennig

'I4) Caelesti vitae INUNETE vegetati quod est nobhis in praesenti] Vita mysterium,
flat ag‘eternitatis auxilium (Pc Samstag DE Aschermittw.

15) Grundlegend für die Betrachtung der Terminologie der eigens für den litur-
schen Gebrauch geschaffenen 'Texte ist Martindale, The words of the Missal(L don Entscheidende historische Einsichten verdanken WIT der ymwegener

Dissertation VO  5 ST Ellebracht, Remarks the vocabulary of the ancientOTrat10OnNs 1n the Missale OoOmMAanum 1964} sacramentum 1n Verbindung mi1t
Wörtern für „Nahrungsaufnahme”“ wıe perc1lpere, vegetare, libatio  ’ SUMETE, satlare,

Kom-CADETC, SUMETIE, percipere und satilare 1n Verbindung mit donum
munionempfang, 130 CADETE und 79 140 libamen, libatio, 166
NU. Nahrung. Es fehlen aber Begriffe wWw1e Cibus, manducare, nutrire, replere,
Sag1Inare.
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